
 
Nach einem erfolgreichen Abschluss der 10. Klasse an eine weiterführende Schule zu wechseln und die Herausforderungen einer gymnasiale Oberstufe anzugehen, ist eine von den Schülern  zumeist  sehr bewusst abgewogene Entscheidung, da sie selbständig und in Abwägung zwischen einer Vielzahl an Ausbildungs- und Qualifizierungsoptionen getroffen wird.  Geprägt sein soll das Lernen ab Klasse 11 durch eine zunehmende Selbständigkeit im Lernen und während der täglichen Vor- und Nachbereitung des Unterrichts. Die Schüler übernehmen Ver-antwortung im Rahmen unserer Schulgemeinschaft und bringen sich mit Ideen  und Vorschlägen ein.  Die Struktur des Klassenverbandes in der Jahrgangsstufe 11 ermöglicht es, eine Kultur des ge-meinsamen Lernens zu entwickeln, die auch in die Kursstufe weitergetragen werden kann. Dazu gehört eine enge Bindung an Klassenleiter und Tutoren, die den Schülern Halt und Orientierung geben angesichts der schulischen Anforderungen  und der  zu bewältigenden Entwicklungsauf-gaben von Jugendlichen.   Ankommen am Gymnasium – Kennenlernen und Methodentraining  Der Übergang an das Gymnasium wird von den Schülern durch die höhere Stoffdichte, neue Me-thoden, Denkweisen und Begrifflichkeiten sowie  einem höheren Lerntempo als fordernd und anspruchsvoll wahrgenommen. Die Schüler benötigen Zeit und Unterstützung, um sich an diese neue Taktung des Unterrichtsstoffes zu gewöhnen, gleichzeitig müssen auch manchmal Rück-schläge verkraftet werden.  Nicht jeder Schüler kann in der Klassenstufe 11 an die guten und sehr guten Leistungen aus dem Bereich der Oberschule sofort anknüpfen und es bedarf einer guten Beratung durch die Lehrer sowie der Bereitschaft der Schüler, diese neue Lernsituation anzunehmen und gezielt in den Fä-chern mehr Kraft und Ausdauer zu entwickeln, in denen es Nachholbedarf gibt  und es zusätzli-cher Übungszeit bedarf. 



 Konkret bedeutet das, den Schülern neue Möglichkeiten der Textarbeit an die Hand zu geben und aufzuzeigen, wie die nun größeren Stoffmengen strukturiert, gegliedert und miteinander verknüpft werden können. Hier haben sich in den letzten Jahren der Advanced Organizer und  Lernlandkarten bewährt, welche die Idee der Gedankenkarte bzw. Mindmap weiterentwickeln.  Weitere Übungsfelder in der 11. Klasse sind zum Beispiel:  - das Üben einer eigenständigen und strukturierten Mitschrift, auch das nichtlineare No-tieren von Wissensbeständen - das Bearbeiten von größeren Sachtexten mit Randanmerkungen, Unterstreichungen und Markierungen in mehreren Farben sowie das Exzerpieren bzw. Verfassen von Abstracts  - die Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten und die Herausentwicklung eines       zunehmend wissenschaftlichen Denkens  - das Zitieren aus der Sekundärliteratur (Monographien, Fachzeitschriften, Internetquel-len) - das Anlegen von Protokollen im Rahmen von Experimentalanordnungen (handschrift-lich und mit Textverarbeitungsprogrammen)   - die Nutzung von Programmen zur Verarbeitung von Audio- und Videodateien  Zentrale Aufgabe der Lehrer in der Klassenstufe 11 ist es, eine Balance herzustellen zwischen einem motivierenden und behutsamen Heranführen an die komplexen Aufgabenstellungen einer gymnasialen Oberstufe und einer zunehmenden Leistungs- und Ergebnisorientierung.  Im zweiten Halbjahr des Einführungs- und Orientierungsjahres muss der Schüler solide beraten werden können, ob er  den Anforderungen der Kursstufe gewachsen sein wird. Dabei gilt es, Po-tenziale und Problemstellungen genau abzuwägen, zusätzliche Unterstützungsmöglichkeiten wie Förderunterricht in Betracht zu ziehen und einen ganzheitlichen Blick auf die Leistungsfähigkeit des Schülers zu entwickeln.      





  Als charakteristisch für das Lernen in der Oberstufe kann die zunehmende Orientierung an wis-senschaftlichen Methoden und Denkweisen angesehen werden. Der wissenschaftspropädeuti-sche  Charakter zieht sich dabei durch die gesamte Bandbreite an Unterrichtsfächern und soll den gedanklichen Zugang der Schüler zum Unterrichtsstoff  zunehmend bestimmen. Wissen-schaft im Fachunterricht nachzustellen und an ausgewählten Problemstellungen zu inszenieren kann dabei als ein Leitmotiv für unsere weitere Unterrichtsentwicklung herausgehoben werden.    Eine solide Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten bietet das Fach Gesundheit und Soziales  in der Klasse 11. Dort werden die Schüler auf das Schreiben der Facharbeit in der Klassenstufe 12 vorbereitet und lernen etwa, selbst wissenschaftliche Fragestellungen zu formulieren und ent-sprechende  Forschungsthesen aufzustellen. Auch die Formen der Recherche, etwa in Bibliothe-ken und Archiven oder das Führen von Interviews und das Auswerten von statistischem Material spielen eine Rolle. Angewendet werden kann das neue Handlungswissen dann erstmals im Rah-men des Praktikumsberichts am Ende von Klasse 11, der einen fachwissenschaftlichen Teil auf-weist. Ausgehend von der erlebten Praxis suchen sich die Schüler hier selbständig ein Thema und spüren den theoretischen Grundlagen ihres Einsatzbereiches nach. In der Kursstufe gibt das Wissenschaftliche Praktikum den lehrplanmäßigen Rahmen für die weiteren Schritte hin zum universitären Lernen und Forschen. Mit Themenschwerpunkten zur Biotechnologie und der Bo-tanik lernen die Schüler, selbst wissenschaftlichen Fragestellungen nachzugehen und experimen-tell zu untersuchen. Zudem spielen Aspekte der Technikfolgenabschätzung und der ethischen Beurteilung von Technologien eine Rolle. Wissen und Verantwortung  gehören zusammen und unsere Schüler werden dazu befähigt, in ihrem späteren Berufsfeld reflektierte und verantwor-tungsvolle Entscheidungen zu treffen. 



 Der Mensch in seinen vielfältigen Bedürfnissen, Entwicklungsmöglichkeiten und Fähigkeiten steht im Mittelpunkt des Faches Gesundheit und Soziales. Charakteristisch ist der doppelte Zugang zum einen über die Sozialwissenschaften und zum anderen über eine medizinisch-biologische Betrachtungsweise.  So ist der erste Lernbereich in Klasse 11 auch mit dem Titel „Der MeŶsĐh als koŵpleǆes WeseŶ“ üďersĐhrieďeŶ uŶd ǀoŶ die-sem Gedanken ausgehend wird dann ausführlich die biopsychische Struktur des Menschen in den Blick genommen bzw. seine kommunikative und soziale Verfasstheit untersucht.   In der Jahrgangsstufe 12 steht  der lernende, handelnde und sich entwickelnde Mensch im Mit-telpunkt, bevor im letzten Schuljahr dann Gefährdungen und Unterstützungsmöglichkeiten 
diese aŶthropologisĐhe GesaŵtsĐhau aďsĐhließeŶ. Mit WahlpfliĐhttheŵeŶ ǁie „RüĐken-
gesuŶdheit“, „EŶtspaŶŶuŶgsteĐhŶikeŶ“ oder „PsǇĐhohǇgieŶe“ ist deŵ LehrplaŶ  zudem ein praktischer und die eigene gesunde Lebensführung betreffender Teil eingeschrieben, der die Schüler bereichern kann.  So ist unsere Fachrichtung von einem vielschichtigen Aufgaben- und Themenfeld geprägt, die Grundlagen für eine Vielzahl an im Sozial- und Gesundheitswesen verankerten Berufen bietet und ein hohes Maß an produktivem und anwendbarem  Allgemeinwissen mit auf den Lebens-weg gibt.   



 



 Mit der Fachrichtung ist unseren gymnasialen Zweig auch ein sozialer Auftrag eingeschrieben. Soziale Bezüge, in denen sich die Menschen bewegen, theoretisch zu beschreiben oder durch Fallbeispiele zu analysieren, sollte dadurch ergänzt werden, dass wir in unserer Region auch sozial wirksam werden. Mit dem Konzept des Lernens durch Engagement lässt sich beschreiben, wie ein sinnhafter  und vom Bedarf ausgehender sozialer Einsatz ausgehen kann. Sind konkrete Problemstellungen und Bedürfnisse in der Umgebung der Schule  ausgemacht, sollen möglichst viele Schritte der Planung und Umsetzung des Projektes in Schülerhand gegeben werden. Den Rahmen bilden dabei Anknüpfungspunkte im Lehrplan des fachrichtungsbestimmenden Fachs Gesundheit und Soziales. Sozialwissenschaftliche Studien legen nahe, dass sich sozial engagierte Jugendliche auch im Erwachsenenalter eher ehrenamtlichen Tätigkeiten zuwenden und so ist es sinnvoll, unseren Schülern entsprechende Impulse mitzugeben, um den Blick für den Anderen zu bewahren und sich in der tätigen Zuwendung zu üben. Wichtig ist dabei,  dass die Schüler Freude und Anerkennung im Rahmen ihres Engagements spüren, Gemeinschaft und Solidarität erleben. Diakonisches Handeln ist so mehr als nur ein anstrengender und aus Pflicht ausgeführ-ter Dienst, sondern eine Möglichkeit, als junger Mensch innerlich zu wachsen und einen leben-digen und offenen Blick auf den Anderen zu entwickeln. Mit der Erarbeitung eines Märchenthe-aters für Schüler der Vorschule und ersten Klasse und eines Vormittags zum Thema „Mit allen 
Sinnen lernen“ für Kindergartenkinder sind dabei in den Jahren 2015 und 2016  in der Jahr-gangsstufe 12 bereits zwei Projekte realisiert worden, die dem gedanklichen Ansatz dieses so-genannten Service Learning folgen. Die Woche des fächerverbindenden Unterrichts und der Lehrplanbereich der Theaterwerkstatt im Grundkurs Literatur bieten entsprechende Zeitressourcen zur Erarbeitung.   Der Spendenbaum zum Bunten Advent ist eine weitere Möglichkeit für die Oberstufe, Kontakte zu sozialen Einrichtungen aufzunehmen und deren konkrete Wünsche wie Spielzeuge, Bastel-material und Sportgeräte zur materiellen Ausstattung aufzulisten. Seit dem Gründungsschuljahr werden diese Wünsche dann auf Postkarten notiert, die dann von den Besuchern unserer Schu-le mitgenommen und erfüllt werden können. Die Schule ist dabei die Sammelstelle für die Ga-ben, die  in der Vorweihnachtswoche von den Schülern der Oberstufe verteilt werden.    



                                                                                                                                                                                                    


